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Erste Frau in der 
Geschãftsleitung «W er hier war, kommt wieder» 
NIDWALDEN mvr. Christian Waser, 
Prasident des Bankrats der Nidwald­
ner Kantonalbank (NKB), begrüsste 
gestem am Rande der Medienkon­
ferenz zum Jabresergebnis speziell 
Nicole Lüthy-Widmer (40, Bild). Als 

erste Prau in der 
Geschaftsleitung 
hat sie ihre Arbeit 
in Stans am l. Ja­
nuar aufgenom­
men. Per Marz 
übernimmt sie die 
Aufgaben ihres 
Vorgãngers Kony 
Niederberger (Pri­

vate-Kunden), der im Herbst pensio­
niert wird. 

Nicole Lüthy ist per l. Januar zur 
Direlctorin befõrdert worden. Sie ab­
solvierte die Hõhere Fachschule für 
Wrrtschaft in Luzern und besitzt den 
Master of Advanced Studies in Bank 
Management. Vor ihrem Engagement 
bei der NKB war sie bei der Valiant 
Bank verantwortlich für die Führung 
und Entwicklung von 16 Geschafts­
stellen. Sie ist verheiratet und Mutter 
eines Sohnes. Alles in allem ist sie 
seit 25 Jabren im Bankwesen tãtig, 
lãngere Zeit arbeitete sie auch für die 
Luzerner Kantonalbank. Waser be­
zeichnete das neue Mitglied der Ge­
schaftsleitung als <<fachlich bestens 
ausgewiesene und erfabrene Prau». 

HINWEIS 

Details zum Jahresergebnis auf Seite 13. Die 
PS·Versammlung ista m 27. Marz in Stans. 

DEMNÁCHST 

200 Jahre Engelberg 
GRAFENORT Am Montag, 26. Ja­
nuar, startet die Bildungskommis­
sion der Stiftung Lebensraum Ge­
birge ihre neue Vortragsreihe. Diese 
wird sich zu einem grossen Teil mit 
der 200-Jabr-Feier der Engelberger 
Kantonszugehõrigkeit zu Obwalden 
befassen. Der Solothumer Staats­
archivar Andreas Fankhauser, der 
sich als Historiker mit der Helvetik 
und der Mediationsperiode befasst, 
beleuchtet ab 19.30 Uhr die politi­
sche Entwicklung in Europa und in 
der Schweiz, die unter anderem den 
Kantonswechsel von Engelberg be­
wirkte. Ebenfalls wird die ungewisse 
Zukunft von Unterwalden und der 
Schweiz nach dem Sturz Napoleons 
beleuchtet. Eintritt frei, es wird eine 
Türkollekte erhoben. Die Cafeteria 
ist ab 18.45 Uhr geõffnet. 

NIDWALDEN Gestern wurde 
Emmetten zur «Gemeinde des 

Jahres» gekürt. Dies vor allem 

dank dem Niederbauen, wo 

der Landammann ab und zu 

barfuss anzutreffen ist. 

KURT LJEMBD 
re da kti o n@ nidwald nerzeitu ng.eh 

Auch wenn die Organisation Nidwal­
den Tourismus (NWT) nur über knappe 
Mittel verfügt, gelingen ihr immer wie­
der gelungene Werbeauftritte und Ak­
tionen. Oder vielleicht gerade deswegen. 
Wurde letztes Jabr mit der Luftseilbahn 
Dallenwil-Niederrickenbach die «Berg­
bahn des Jahres» gekürt, ist nun die 
«Gemeinde des Jahres>> an der Reihe. 
Dies mit Hilfe eines õffentlichen Foto­
wettbewerbs, zu dem mehr als 1000 
Bilder eingegangen waren. 

Ehre, wem Ehre gebührt 
Den Wettbewerb gewonnen hat Tho­

mas Stejskal aus Grafenort mit seinem 
Foto vom Niederbauen (wir berichteten). 
Folglich wurde nun Emmetten als «Ge­
meinde des Jabres mit dem schõnsten 
Aussichtspunkt>> geehrt. Eine solche Eh­
rung muss natürlich zelebriert werden -
am besten auf dem Niederbauen selbst. 
Und so fuhr gestem eine ganze Schar 
an Lokalprominenz aus dem Nebe! auf 

«Die Konstellation 
ist einzigartig.» 

THOMAS STEJSKAL, 
WETTBEWERB-GEWINNER 

1575 Meter über Meer. Unter den Gãsten 
befand sich nicht nur Landratsprasident 
Walter Odermatt, sondern auch Land­
ammann Res Schmid, Regierungsrat 
Othmar Filliger, Gemeindeprãsident Va­
lentino Tramonti, d er Verwaltungsrat d er 
Bergbahn mit Marc Blõchlinger an der 
Spitze, Diana Hartz, Leiterin der Wrrt­
schaftsfõrderung. NWT-Geschaftsführe­
rin Erna Blãttler hatte den Anlass orga­
nisiert, wãhrend Christine und Moritz 
Borowsky vom Restaurant Niederbauen 
für das leibliche Wohl sorgten. 

Kreatives «Guerilla-Marketing» 
«Das ist eine super Sache>>, freute sich 

Gemeindeprasident Valentino Tramonti. 

Mit diesem Bild gewann Thomas Stejskal aus Grafenort den Wettbewerb. 

In Feierlaune (von links): Urs Müller, Josef Lussi, Res 
Schmid, Othmar Filliger, Thomas Stejskal, Christine 

Borowsky, Walter Odermatt und Valentino Tramonti. 

«Für Emmetten ist dies eine grosse Ehre 
und gleichzeitig eine gute Werbung.>> 
Josef Lussi, Prãsident von Nidwalden 
Tourismus, sprach von einer sehr «an­
genehmen Zusammenarbeit mit der 
Volkswirtschaftsdirelction Nidwalden un d 
den Gemeinden>>. Innerhalb von Nid-

Bild Kurt Liembd 

walden Tourismus gebe es eine eigene 
Marketinggruppe, welche die Idee für 
den Fotowettbewerb hatte, so Lussi. An­
gesichts der bescheidenen Finanzen von 
Nidwalden Tourismus sprach er von 
«Guerilla-Marketing>>, dies aber durchaus 
im kreativen und positiven Sinne. 
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Bild Thomas Stejskal 

Volkswirtschaftsdirektor Othmar Filli­
ger bezeichnete den Niederbauen als 
«einen der schõnsten Platze>> in Nid­
walden. «Emmetten ist touristisch ein 
Leuchtturm in Nidwalden.>> Er ziehe den 
Hu t vor Nidwalden Tourismus un d stau­
ne, was man dort mit seinen beschei­
denen Mitteln alles fertigbringe. Die 
Freude ins Gesicht geschrieben stand 
auch Landammann Res Schmid, der 
selbst im Emmetten wohnt. Vor allem 
schwãrmte der Landammann vom Nie­
derbauen un d erzãhlte beim Apéro, dass 
er j eden Sommer barfuss von Emmetten 
auf den Niederbauen wandere. «Das ist 
die beste Übung für gesunde Füsse.>> 

Einzigartige Konstellation 
Begeistert vom Niederbauen zeigte 

sich auch Thomas Stejskal, der Gewin­
ner des Fotowettbewerbes. «Die Kon­
stellation ist einzigartig>>, schwãrmte der 
Fotograf. Zusammen mit den umliegen­
den Bergen und dem See sei dies eine 
selten schõne Komposition. Komme der 
Nebe! dazu, entstehe eine unglaubliche 
Stimmung. Den geistigen Hõhepunkt 
des Anlasses bildete die Segnung einer 
Ehrentafel durch Pfarrer Walter Mathis. 
«Niederbauen ist Heimat, wer einmal 
hier war, kommt wieder.>> Auch lobte 
d er Pfarrer di e exzellente Kulinarik sowie 
die sportlichen Mõglichkeiten. 

Das Handelsregister rãuint auf Schule soll nicht 
abseits stehen OBWALDEN Nach turbulenten Jahren mit 

vielen Firmengründungen und Zuzügern 
kehrt vermehrt Ruhe ein. Das Handelsregister 

nutzt die Zeit zum «Ausmisten». 

Mehr als verdoppelt haben sich die 
Eintrage im Obwaldner Handelsregister 
in den letzten zehn Jabren - seit dem 
Bestehen d er kantonalen Steuerstrategie. 
Ernüchternd fállt im Vergleich dazu die 
Handelsregisterstatistik für das vergan­
gene Jahr aus: Die Zahlen bleiben gegen­
über 2013 (4158 Eintragungen) stabil 
(2014: 4147). Etwas rücklãufig sind die 
Neueintragungen mit 219 (2013: 254). 

Der gewichtigste statistische Ausreis­
ser findet sich bei den Lõschungen. 
Diese sind gegenüber 2013 (156) um 
rund einen Viertel auf 198 angewachsen: 
«Die Erfahrung zeigt, dass nach einer 
Steuerstrategie auch <unerwünschte> 
Firmen auftauchen. Nach einer Ver­
doppelung der Eintrage lohnt es sich 
deshalb, genauer hinzusehem>, erklãrt 
Pascal Müller, Leiter Handelsregister, auf 
Anfrage. Seit zwei Jahren fahre der 
Kanton deshalb einen strengeren Kurs -
mit vermehrten amtlichen Lõschungen 
zur Qualitãtssicherung. 

Verschmerzbare Abwanderung 
Das heisst: Alctiengesellschaften und 

Gesellschaften mit beschrãnkter Haf-
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Handelsregister-Eintrage 
im «Amtsblatt». 
Bild Markus von Rotz 

tung, die Organisationsmangel aufwei­
sen, werden durch das Handelsregister 
konsequent verfolgt un d bei ausbleiben­
den Anpassungen auch gelõscht. «Etwa, 
wenn bei einer Firma kein Verwaltungs­
rat den Wohnsitz in der Schweiz hat>>, 
erklart Müller. Gewisse Firmen sei en mit 
dieser «strikten Art>> ni eh t einverstanden, 
was in der Vergangenheit auch zu Weg­
zügen geführt habe. «Sie ziehen weg, 
bevor man sie liquidieren kann.>> Der 

Verlust für de n Kan to n wiege da bei nicht 
schwer: <<Wir wissen von keiner Firma, 
mit der auch viel Substanz abgewandert 
wãre. Das bestãtigen uns auch die Kan­
tane, die diese Firmen aufnehmen.>> 

In diesen Zusammenhang sei auch 
der Rückgang der Zuzüger (von 139 im 
Jabr 2013 auf 90) bei gleichbleibender 
Zahl der Wegzüger (122) einzuordnen. 
Und: «Man merkt bereits, dass wieder 
eine Umkehr stattfindet>>, meint Müller 
zum noch jungen Jabr. «Wir spüren ei­
nen Trend von aussen zu uns herein.>> 

Weniger Arbeit für Behõrden 
Die «Aufrãumalctionen>> des kantona­

len Handelsregisters haben nebst der 
Qualitãtssicherung - die Substanz der 
verbleibenden Firmen dürfte wohl besser 
sein als in den Vorjabren - auch weitere 
Vorteile: «Wir erhoffen uns künftig we­
niger Arbeit für die Steuerverwaltung, die 
Polizei oder auch das Konkursamt>>, so 
Müller. Diese Stellen seien oftmals in 
aufwendige Abklãrungen und Verfabren 
verstrickt, wenn Firrnen Probleme be­
reiteten. So entfallen 2014 von den total 
72 Konkursverfabren 51 auf solche, die 
aufgrund eines Organisationsmangels 
erõffnet wurden. Dahingegen tauchen in 
der Statistik «bloss>> 21 regulãre Insol­
venzverfabren auf - «eine Zahl, die in 
den vergangenen drei Jabren stabil ge­
blieben ist>>, wie Müller betont. 

CHRISTOPH RIEBLI 
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NIDWALDEN red. Gegen die Fremd­
spracheninitiative der SVP Nidwal­
den, über die am 8. Mãrz abgestimmt 
wird, formiert sich breiter Widerstand. 
Sowohl ein überparteiliches Komitee 
als auch der Lehrerverband Nidwal­
den (LVN) und der Verband der 
Schulleiter Nidwalden (VSL) haben 
gestern via Medienmitteilung ihre 
ablehnende Haltung bekrãftigt. 

Gegen lnsellõsung 
«Diese Vorlage ist aus Sicht des 

Komitees ein Schnellschuss und zum 
heutigen Zeitpunkt nicht sinnvoll>>, 
schreibt das Komitee mit Vertretern 
der CVP, FDP, Grüne und SP. «Der 
Kanton Nidwalden soll die Sprachen­
frage nicht im Alleingang lõsen, son­
dern in Koordination mit den um­
liegenden Kantonen>>, heisst es weiter. 
Die Zentralschweizerische Bildungs­
direktorenkonferenz habe eine Eva­
luation in Auftrag gegeben und lasse 
prüfen, ob sich das im Jabr 2007 
eingeführte Modell3/5 bewãhre oder 
nicht, so die Begründung des Komi­
tees. Das Resultat der Studie werde 
im Herbst erwartet. «Mit der Annah­
me dieser Initiative wãhlt Nidwalden 
eine Insellõsung und steht somit klar 
im Abseits.>> Zudem gefàhrde eine 
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Annahme die Attralctivitãt des Kantons 
Nidwalden. Ein Systemwechsel würde 
«sehr hohe Kosten für den Kanton, aber 
auch für die Gemeinden>> verursachen. 

Von einem «fatalen Alleingang>> spre­
chen auch der LVN und der VSL. «Er­
klãrte Absicht der Bildungsdirelction ist 
es, den Franzõsischunterricht an der 
Primarschule zu streichen>>, schreiben 
die Verbande. «Mit grossem finanziellem 
Aufwand wurden erst kürzlich Lehrerin­
nen und Lehrer der Primarschule für 
den Fremdsprachenunterricht in Fran­
zõsisch und Englisch nachqualifiziert.>> 
D er Nidwaldner Lehrerverband und der 
Schulleiterverband «unterstützen alle 
Bemühungen, die das heutige Fremd­
sprachenkonzept verbessern und kons­
trulctive Korrekturen vomehmen>>. Dies 
dürfe jedoch nur koordiniert mit den 
übrigen Kantonen geschehen. 

Regierung dafür, Landrat dagegen 
Die Fremdspracheninitiative verlangt, 

dass in Zukunft auf der Primarstufe n ur 
noch eine Fremdsprache unterrichtet 
wird. Die Regierung will den Franzõ­
sischunterricht aus der Primarschule 
streichen und unterstützt das Volksbe­
gehren. Der Landrat dagegen hat sich 
mit 37:17 Stimmen gegen die Initiative 
ausgesprochen. 
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